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BAD BRAMSTEDT. Eine Wohn-
anlage, in der Menschen ver-
schiedener Altersgruppen,
auch behindertengerecht, le-
ben, mit Einrichtungen, die
von allen genutzt werden kön-
nen. Und mit Bewohnern, die
sich gegenseitig helfen, wenn
esdarauf ankommt.Genaudas
gibt es seit anderthalb Jahren
in Bad Bramstedt mit dem
Haus an den Auen. Die Sege-
berger Zeitung fragte nach,
wie es sich dort lebt.
Der gegliederte Gebäude-

komplex „Haus an den Auen“
besteht aus vier miteinander
verbundenen Bauten und liegt
am Rande des Bad Bramsted-
ter Kurgebiets, in Sichtweite
des sanft abfallendenTales der
Ohlau. Außer dem Autover-
kehrs zu den beiden Kliniken
und der vorbeirauschenden
AKN-Züge eine recht ruhige
Lage.
Rund eineinhalb Jahre nach

dem Einzug der 30 Bewohner
gab es nun einen internen
„Tag der offenen Tür“ für Ver-
wandte und Bekannte und ei-
nen SZ-Reporter. 16 Singles
und sechs Familien haben sich
in 16 Genossenschafts- und
sechs Eigentumswohnungen
„häuslich“ eingerichtet. Die
Altersspanne liegt zwischen
60 und 81 Jahren, ein elfjähri-
ges Enkelkind ist auch dabei.
Gründervater Joachim Jo-

senhans und seine FrauBarba-
ra Schlaghecke–Josenhans
blicken zurück. „Leicht waren

Planung und Umsetzung des
in Bad Bramstedt bisher ein-
maligen Projekt keineswegs,“
sagt Jochen Josenhans, der
auch im Vorstand der Genos-
senschaft sitzt, die für alle
Wohneinheiten zuständig ist.
Es bedurfte eines nervenauf-
reibenden Ringens mit Behör-
den und Stadtvertretern bis
wir bauen konnten“, erinnert
sich Josenhans. Ein Problem
war die Nähe zur geschützten

SchmalfelderAu.EineSonder-
genehmigung war erforder-
lich. Zuvor hatte auf dem
Grundstück das „Haus an den
Auen“ des Klinikums Bad
Bramstedt gestanden. Die Ge-
nossenschaft hatte das marode
Gebäude aus den Dreißiger-
jahren dem Klinikum abge-
kauft und abreißen lassen.
Für die Eigentumswohnun-

gen gibt es eine Wohnungsei-
gentümergemeinschaft, die al-
le wirtschaftlichen und techni-
schen Belange der gesamten
Liegenschaft regelt. Ein Ver-
waltungsbeiratbildetdie inter-

ne Schnittstelle zur hauptamt-
lichen Wohnungsverwaltung.
Jeder Bewohner des Wohn-
komplexes, ob Eigentümer
oder Mieter, ist zugleich Ge-
nossenschaftsmitglied.
„Anders wohnen – gemein-

sam leben,war unsere Idee vor
rund 20 Jahren“, erläutert Jo-
senhans. Jeder Bewohner soll-
te sein eigenes Refugium ha-
ben, sich aber gleichzeitig in
dieWohngemeinschaftmit sei-
nen eigenen Möglichkeiten
einbringen und auch einen
Nutzen davon haben. So gibt
es einen 60 Quadratmeter gro-
ßen Gemeinschaftsraum, aus-
gestattet mit einer Küchenzei-
le mit modernem Beamer, für
Veranstaltungen und Feste je-
der Art. Eine geräumigeWerk-
statt mit Werkzeugen, in der

nach Herzenslust gebastelt
wird, gibt es auch. Die Autos
stehen zum Teil in einem Car-
port, die Fahrräder in einem
Fahrradschuppen mit Steck-
dosen zum Aufladen der Elek-
troräder. „Ein Gartenhaus ha-
ben wir auch und ein parzel-
lierter Garten, der vorwiegend
von unseren Frauen genutzt
wird“, berichtet Josenhans.
„Kurz, ein Refugium, in dem
man sich wohlfühlen kann“,
befindet der 66-Jährige Roll-
stuhlfahrer Wolfgang Fried-
richs, der eine 80 Quadratme-
ter große Mietwohnung zu
ebener Erde bewohnt. Es ist ei-
ne der 22 Wohneinheiten mit
einer Wohnfläche zwischen 60
und130Quadratmetern, deren
Zuschnitte die Bewohner mit-
bestimmen konnten.

„Auch wir fühlen uns hier
rundherumwohl“, betont Dirk
Möhle, der mit seiner Frau Ul-
rike und seiner elfjährigen En-
kelin Leonie in einer 120 Qua-
dratmeter große Mietwoh-
nung lebt. Der 60-jährige Sozi-
alpädagoge hatte sich bereits
mit 40 Jahren entschieden,
dem damals noch wage ge-
planten Wohnprojekt beizu-
treten. „Als Paar lebt man na-
turgemäß nicht ewig. Doch der
zurückbleibende Partner kann
hier in seinemgewohntenUm-
feld bleiben. Das war für uns
auch eineMotivation, hier ein-
zuziehen“, so Möhle.
Wo Menschen zusammenle-

ben, gibt es Konflikte. „Um sie
zu lösen, haben wir zwei In-
strumente geschaffen,“ erläu-
tert Josenhans. Zumeinen gibt
es ein Plenum, das alle zwei
Monate tagt und in dem jeder
Bewohner des Wohnprojektes
mit gleicher Stimme vertreten
ist. „Hier werden Anliegen
jeglicher Art besprochen und
nach Möglichkeit einver-
nehmlich geregelt“. Dann gibt
es vier Arbeitsgruppen mit
acht bis zwölf Teilnehmern:
Recht und Finanzen, Garten,
Bauunterhaltung/Technik und
Öffentlichkeitsarbeit/Ge-
meinschaft. In den Gruppen
geht es vornehmlich um Sach-
themen.
Das euphorischeMotto, dass

die Initiative vor dem Bau hat-
te, „Anders wohnen – gemein-
sam leben“, wurde mittlerwei-
le geändert. Nun heißt es: „Le-
ben in guter Nachbarschaft“.

Zu einem Gruppenbild formierten sich ein Teil der Bewohner mit Gästen bei „Tag der offenen Tür“. Gründervater des erfolgreichen Projekts Joachim Josenhans (3. v. rechts
stehend). FOTO: BERNHARD-MICHAEL DOMBERG

Leben in guter Nachbarschaft
Seit eineinhalb Jahre gibt es das Wohnprojekt „Haus an den Auen“ – die Bewohner sind zufrieden
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Die elfjährige Leonie mit ihrem Großvater Dirk Möhle. Sie ist die
Jüngste im „Haus an den Auen“. Der 60-Jährige Sozialpädagoge
hatte sich bereits mit 40 Jahren entschieden, dem damals noch
wage geplanten Wohnprojekt beizutreten.

Als Paar lebt man
naturgemäß nicht ewig.
Doch der zurückbleibende
Partner kann hier in
seinem gewohnten
Umfeld bleiben.
Dirk Möhle,
Bewohner im Haus an den Auen

BAD BRAMSTEDT. Bürgermeis-
terin Verena Jeske will die
Brücken ausschildern, damit
Kanufahrer eine bessere Ori-
entierung haben. Die seit Fe-
bruar im Amt befindliche Bür-
germeisterin hatte sich selbst
schon ins Kanu gesetzt und
war auf den Auen durch Bad
Bramstedt gepaddelt. „Man
kommt unter vielen Brücken
durch,weiß abernieunterwel-
chen“, so ihre Erfahrung. Die
Namen der Brücken sind im-
mer nur oben an den Wegen
angebracht. Das soll sich nun
ändern. ben

Brücken werden
ausgeschildert

BAD BRAMSTEDT. Das nächste
Frauenfrühstück am Sonn-
abend, 26. Oktober, ist dem
Thema „Hausfrau oder Karrie-
refrau – was bedeutet eigent-
lich gute Arbeit für Frauen?“
gewidmet. Im Gemeindehaus
am Schlüskamp im großen
Saal beginnt der Morgen mit
einem gemeinsamen Früh-
stück am festlich gedeckten
Tisch. Als Referentin ist Chan-
tal Schierbecker vom Evange-
lischen Frauenwerk zu Gast.
In demVortrag wird sie Einbli-
cke in die Entwicklung weibli-
cher Sorge- undErwerbsarbeit
geben und der Frage nachge-
hen: Was ist gute Arbeit für
Frauen? Beginn ist um 9.30
Uhr. Anmeldung im Kirchen-
büro unter Telefon 04192/
87970. ben

Hausfrau oder
Karrierefrau

KALTENKIRCHEN. Bereits am
Sonnabend, 5. Oktober, haben
drei Männer eine junge Frau
an der Holstenstraße beraubt
und geschlagen. Die 18-jähri-
ge Kaltenkirchenerin ging ge-
gen 20 Uhr zu Fuß vom Park-
platz eines Einkaufsmarktes in
Richtung Parkhaus. Vor dem
Parkhaus wurde sie von sechs
männlichen Jugendlichen an-
gesprochen. Die junge Frau
reagierte nicht. Die Männer
hielten sie daraufhin fest,
schlugen sie und stahlen ihr
unter anderem ein Schlüssel-
bund. Die Gruppe ging dann
nach Auskunft der Polizei in
Richtung Brauerstraße davon.
DieTäter sind etwa20 Jahre alt
und1,75Meter groß. Sie sollen
ein südländisches Erschei-
nungsbild haben. Einer trug
laut des Opfers eine dunkle
Schirmmütze, eine dunkle
Jogginghose von Adidas und
eine schwarze Jacke. Ein an-
derer Täter trug eine rote Jog-
ginghosevonAdidasundhatte
dunkle Haare. Hinweise unter
Telefon 04551/8840. nib

Frau geschlagen
und ausgeraubt

der Erntedankfeier der Land-
frauen aus Bad Bramstedt und
Umgebung. 160 von ihnen wa-
ren im Kaisersaal zusammen-
gekommen, um traditionell zu
feiern, was Feld und Garten in
diesem Jahr geliefert haben.
Bei den Landfrauen organi-

sieren immer reihum Frauen
aus den Dörfern oder aus der
Stadt diese Feier. In diesem
Jahrwarendie Landfrauenaus
Wiemersdorf und Fuhlendorf
dran. Sie hatten vorn eineBüh-
ne üppig dekoriert, die vielen
Tische mit Schmuck verziert
und eine Erntekrone gebun-
den.
Klassisch gestalteten sie

auch das Programm. Bad
Bramstedts Pastorin Anke

BAD BRAMSTEDT. Manchmal
kommen die guten Nachrich-
ten ganz nebenbei. Reimer
Fülscher kündigte am Don-
nerstag so eine an: Der platt-
deutsche Krink wird sich in
Bad Bramstedt ab 2020 immer
am zweiten Donnerstag jedes
Monats treffen. Damit wird ei-
ne unglückliche Terminkollisi-
on abgeschafft: Bisher kamder
Krink – das Treffen zum platt-
deutsch schnacken und singen
– immer am ersten Donnerstag
zusammen – am gleichen Tag,
den auch die Landfrauen für
ihre Veranstaltungen nutzen.
Und bei den Landfrauen sitzen
viel „Plattdeutsche“.
Fülscher erzählte das an ge-

nau der richtigen Stelle: bei

Theuerkorn sprach, die Bür-
germeister von Wiemersdorf
undFuhlendorf,GerdSickund
Jürgen Schümann, brachten
den Landfrauen Grußworte.

Sie blieben auch noch zum Es-
sen: Rübenmus mit Kassler,
Kochwurst und Schweineba-
cke.
Musik brachten die Fuhlen-

dorferinnen aus ihrem Dorf
mit: den Frauenchor „Fuhlen-
dorfer Feldlerchen“. Sie san-
genHeimatlieder über den ho-
hen Norden und das kleine
Heimatdorf, forderten zum
Optimismus auf: „Freu’ dich
auf jeden Tag!“, und trugen
schließlich noch deutsch-eng-
lische Versionen von Abba-
Hits und „We Are The World“
vor.
Reimer Fülscher sorgte zu-

sammen mit Angela Kruppa
für Unterhaltung, indem er
plattdeutsche Geschichten
vorlas. Die beiden ernteten
ebenso wie die Sängerinnen
viel Applaus.
Die Bad Bramstedter Land-

frauen zieht es regelmäßig in

die Ferne. Zum Beispiel für ei-
ne Woche nach Schweden,
fünf Tage lang nach Stralsund
und auf die Ostseeinseln oder
fünf Tage lang zur Pfirsichblü-
te andieMosel. Das Programm
fürs kommende Jahr, aus dem
diese Touren stammen, stellte
die Vorsitzende Angela Men-
ken vor. Die Busreisen sind ein
wichtiger Bestandteil des Ver-
einslebens. Außer den drei
mehrtägigen Reisen werden
die Landfrauen 2020 auchwie-
der zu mehreren Tagesausflü-
gen starten; bis April ist eine
Fahrt pro Monat geplant. ro

Erntedankfeier mit Gesang und plattdeutschen Geschichten

Angela Kruppa
und Reimer Fül-
scher lasen bei der
Erntedankfeier
plattdeutsche
Geschichten vor.
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2Weitere Informationen im
Internet: www.landfrauen-bad-
bramstedt.de/vorschau-2020
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